Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Für die Monate Mai und Juni koſtet die 
„Thorner Preſſe' mit dem illuſtrirten 
Sonntagsblatt 1,34 Mark. Beſtellungen nehmen 
an ſämmtliche Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger 
und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


Im ſchönen Frankreich. 
1 Unſere armen Nachbarn jenfeits der Vogeſen find jetzt vom 
narchismus als von einer Art Landplage heimgeſucht. Als 
05 Prozeß gegen den berüchtigten Dynamitattentäter Ravachol 
45 ſeine Spießgeſellen begann, wurde quaſi als Einleitung 
u die Kneipe, in der Ravachol feiner Zeit verhaftet wurde, 
pr. Dynamit in die Luft geſprengt. Dieſe Inauguration des 
ede hat ihre Wirkung nicht verfehlt. Die Geſchworenen, 
— — über Ravachol zu Gericht zu figen hatten, wurden der⸗ 
uber die ngeſchuchtert, daß fie es nicht wagten, das Todesurtheil 
Gehitf e Dpnamitarden auszuſprechen. Ravadol und feinem 
Mild 90 imon wurden — mildernde Umſtände zugebilligt. 
9 10 e Umſtände! Und dabei benahmen ſich dieſe Mord⸗ 
x ii en vor Gericht mit unerhörter Frechheit. Je frecher fie 
5 a höflicher wurden fie von dem Gerichtspräfidenten 
d andelt. Man ſtelle damit die Behandlung in Parallele, welche 
enjenigen unglücklichen Reiſenden zutheil wird, die im ſchönen 
ra in den Verdacht der Spionage kommen. Wenn Richter 
45 eren ein ſolches Uebermaß von Mangel an Muth 
a en Tag legen, ſo kann man ſich nicht darüber wundern, 
ae ſich eines großen Theile der Pariſer Bevölkerung eine 
Be Panik bemächtigt hat. Großſprecheriſch find die Herren 
ee aber doch bei alledem. Erklärt doch ſoeben der Mi⸗ 
fer des Innern Loubet, hinſichtlich des 1. Mat interpellirt, 
5 1. Mai werde in Frankreich ruhiger verlaufen, als in irgend 
einem anderen Lande. Man kann wohl erwarten, daß der 1. 
— 0 in Frankreich keine beſonderen Ueberraſchungen bringen 
iu de aber daß er dort ruhiger verlaufen würde, als irgendwo 
a er Welt, heißt doch den Mund übermäßig voll nehmen. Zu 
' ei Epidemie des Anarchismus ift in Frankreich neuerdings noch 
dme faſt ebenſo unheimliche getreten: die Cholera. Allerdings 
e es ſich zunächſt nur um einige Fälle, und die franzöfiſchen 
ehörden find bemüht, dieſelben möglichſt harmlos erſcheinen zu 
Men. Aber die Verſchleppungsgefahr iſt doch da! 


7 Politiſche Tagesſchau. 
N Die konſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
hat geſtern folgenden Beſchluß gefaßt: In Erwägung, daß 
Herr v. Helldorff⸗Bedra in ſeiner öffentlichen Erklärung 
vom 4. April 1892 erklärt hat, daß das „Konſ. Wochenblatt“ 
unter ſeiner Oberleitung geſchrieben werde, in fernerer Erwägung, 
daß in dieſem „Wochenblatte“ demnächſt wiederholt Artikel er⸗ 
ſchienen find, welche offen den Zweck verfolgen, eine Spaltung 
innerhalb der konſervativen Partei herbeizuführen, in weiterer 
Erwägung, daß ein ſolches Vorgehen unverträglich erſcheint mit 
der leitenden Stellung, welche Herr von Helldorff im Elfer⸗ 
ausſchuß, d. h. der Geſammtvertretung der konſetvativen Partei, 


k Anerforſchliche Wege. 
je Kriminal⸗Roman von A. Söndermann. 
* (Nachdruck verboten.) 


8 (52. Fortſetzung.) 
dan Die Flucht des einen Mannes war plötzlich wie ein 
Weckensgeſpenſt vor ſie hingetreten. 
den Jedenfalls waren die beiden Verbrecher ſo intim miteinander 
erf eſen, daß auch der Entflohene ihr Geheimniß von dem andern 
5 Be bien konnte. 
„Die Angſt, daß die Gefahr doch noch nicht vorüber ſei, 
ſänurte ihr die Kehle zu. N ER ’ 
Steffen war an das Fenſter getreten. 
wanna fuhr er zurück und ſtieß einen Laut der Ueber⸗ 
aus 


Seine Frau zuckte erſchrocken zuſammen. 
f — 5 . ſie ängſtlich. 
eben Wein Gott, ie, erſchrick doch nicht immer ſo! ehe 
dort den Fuchs Edmunds.“ m 9 2 
N „Ah!“ der Erleichterung tönte von ihren Lippen. 
chwankte ſie an das Fenſter. 

„Er iſt es!“ rief fie aus. 
hat 5 es iſt Edmund. Sieh nur, ſieh', wie eilig er es 
paffit ji Gott, es wird doch nicht etwa drüben ein Unglück 
brecher fein, Emilie? Himmel, ſollte der entfprungene Ein, 


Dann 


den e Fritz, um Gottes ſchweig'!“ unterbrach di 
be ürzten yet“ willen, ſchweig brach die Gattin 


Anna trat ein. 


Sf Ken, noch nicht fertig? Ich denke, wir wollen abfahren?“ 
n Eltern 


St er ; 
„Mien hatte ſich ſchon wieder gefaßt. 
unſerer Fahrt wird es wohl nichts werden, Anna,“ 


er f 
ehe lächelnder Miene zu antworten. f 


ima 


enn nicht?“ fragte betroffen die Tochter. i 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonnabend den 30. April 1892. 


X. Jahrg. 


einnimmt, billigt die konſervative Fraktion des Abgeordneten⸗ | 


hauſes die Schritte, welche ihre Delegirten im Elferausſchuß 
behufs einer anderweiten Zuſammenſetzung der geſchäftsführenden 
Leitung dieſes Ausſchuſſes gethan haben. — Von den anweſen⸗ 
den 97 Mitgliedern ſtimmten 95 für, 1 gegen den Antrag; 1 
enthielt ſich der Abſtimmung. 

Die „freifinnigen“ Blätter ſprechen davon, daß die Fort⸗ 


ſetzung der Steuerreform bloß ein Aushängeſchild für Mehrein⸗ N 


nahmen ſein ſolle. Das ſteht z. B. in der „Voſſiſchen“; daß Herr 
Richter in der Reform nur die Ausſicht auf neue Belaſtung der 
Steuerzahler in Höhe von 40 Millionen Mark durch Einführung 
einer Ergänzungsſteuer zur neuen Einkommenſteuer auf fundirtes 
Vermögen erblickt, iſt ſelbſtverſtändlich. Dies iſt aber entweder 
eine grobe Täuſchung oder ein oberflächliches Geſchwätz. Daß nach 
den Grundlinien der Abſchluß der Steuerreform auf eine Ent⸗ 
laſtung hinausläuft, geht doch mit genügender Sicherheit aus 
dem Umſtande hervor, daß ſogar die dem Staate bereits ge⸗ 
ſicherten Mehreinnahmen aus der neuen Einkommenſteuer zur 
Entlaſtung mit Verwendung finden ſollen. Herr Eugen Richter 
meint, man ſehe aus den Grundlinien nicht, wie die vorge⸗ 
ſchlagene Vermögensſteuer durch die Entlaſtung auf der anderen 
Seite ausgeglichen werden ſolle. Man ſieht es aber ſehr genau, 
wenn man nur ſehen will. Es ſteht ja deutlich genug da, daß 
die hohen Zuſchläge zur Einkommenſteuer, welche durch die Ge⸗ 
meinden erhoben werden, herabgeſetzt werden ſollen. Es iſt ganz 
offenbar, daß die Kritik der freiſinnigen, kapitaliſtiſchen Preſſe an den 
Grundlinien eine unehrliche iſt. Man will um jeden Preis die Inter⸗ 
eſſen des beweglichen Kapitals vertreten und ſucht deshalb über die 
etwas verwickelten Verhältniſſe, die hier in Betracht kommen, falſche 
Vorſtellungen zu erwecken. Für den ehrlichen Beurtheiler ergiebt 
fih nur eins gegenüber den veröffentlichten Grundzügen: Durch 
ein Kommunalſteuergeſetz iſt die angemeſſene Heranziehung 
des beweglichen Beſitzes auch zu den Gemeindelaſten 
zu ſichern. 

Der Rückgang, welcher ſich ſeit einiger Zeit in unſeren 
Erwerbsverhältniſſen bemerkbar macht, hat auch dazu ge⸗ 
führt, daß Arbeiterentlaſſungen vorgenommen werden 
mußten und dadurch die Zahl der beſchäftigungslos gewordenen 
Arbeiter verhältnißmäßig größer iſt, als in den Vorjahren. Dieſe 
gewiß bedauerliche Situation ſollte verſtändigerweiſe den Anlaß 
für die Arbeiter und ihre Führer bilden, alles ſorgſam zu ver⸗ 
meiden, was auf das Verhältniß der Arbeiter zu den Arbeitge⸗ 
bern irgendwie erſchwerend und verſtimmend einwirken könnte, 
ſtatt deſſen aber ſehen wir, daß von den Sozialdemokraten das 
Werk der Verhetzung flotter denn je zuvor betrieben wird. Von 
ihrem Standpunkte aus iſt das ja allerdings nur konſequent, 
denn je ſchlechter es dem Arbeiter ergeht, deſto üppiger blüht 
der Weizen der Sozialdemokratie. Zu den am meiſten darnieder⸗ 
liegenden Gewerbszweigen gehören vor allem die Baugewerbe, 
welche von der Sozialdemokratie derartig unterwühlt worden 
find, daß das Kapital ſich faſt ganz von Bauunternehmungen zurück⸗ 
gezogen hat, das hält die Agitatoren aber nicht ab, die Arbeiter 
gerade der Baugewerke zu fortgeſetztem Kampfe gegen die Arbeit⸗ 
geber zu hetzen. Die Folgen eines ſolchen Beginnens laſten 
natürlich auf niemandem ſchwerer, als auf den bethörten Ar⸗ 
beitermaſſen. 


„Schau nur einmal hier hinaus! Da — da iſt er ja 
ſchon!“ fuhr der Vater fort. 

Anna trat raſch an das Fenſter. 

„Ah, Edmund!“ rief ſie und war im nächſten Augenblicke 
wie der Wind zum Zimmer hinaus. 

Der junge Braun parirte ſein Pferd dicht vor dem kleinen 
Gärtchen, das an dem Hauſe lag, und ſprang mit einem kühnen 
Satze aus dem Sattel. 

Da eilte auch ſchon Anna herbei. 

Die beiden Liebenden lagen ſich im nächſten Augenblick in 
den Armen. 

Die Eltern ſchauten mit feuchten Augen dem Glücke der 
Kinder zu. 

Als die beiden Verlobten Arm in Arm ſich der Thür des 
Hauſes näherten, warf der Gatte ſeiner treuen Lebensgefährtin 
einen vielſagenden Blick zu. 

Sie nickte ſtumm und trocknete fich raſch die feuchten 
Augen. 

Da öffnete ſich auch ſchon die Thür. 

„Guten Morgen, Väterchen und Mütterchen! Es glebt 
nächſtens Hochzeit!“ rief der junge Braun und eilte, noch 
immer ſeine Braut feſt am Arme haltend, auf die Ueber⸗ 
raſchten zu. 

„Na, was iſt denn los? — Schon gut, ſchon gut, mein 
lieber Edmund! Sagen Sie mir nur erſt, was iſt denn geſche⸗ 
hen, daß Sie ſo fröhlich, ſo luſtig find?“ wehrte jetzt Steffen, 
als der junge Mann ſeine Arme um deſſen Nacken geſchlungen 
und ihn feſt an ſeine Bruſt gedrückt hatte. l 

„Hochzeit giebt es, mein theurer Schwiegerpapa. Ich habe 
keine fünfzehn Minuten gebraucht, um hierher zu kommen, und 
doch iſt mir die Zeit noch zu lang geworden. Da, leſet! Ich 
bin Fabrikleiter in W. geworden — und zum erſten Oktober 
fol ich die Stellung antreten, muß aber ſchon verheirathet ſein!“ 
frohlockte der junge Mann. 

Was ſollen wir nun noch weiter die freudige Ueberraſchung der 


Das Schreiben, durch das Emin Paſcha aufgefordert 
wird, in den Reichsdienſt zu treten, iſt an die Küſte zurück⸗ 
gelangt. Emin hat alſo von dieſer Aufforderung nie Kenntniß 

gehabt. Dr. Stuhlmann, der Begleiter Emins, iſt am 15. 
Februar mit dem größeren Theile der Emin Paſcha⸗Expedition 
in Bukoba angelangt, nachdem in Unduſſuma, weſtlich vom 
Albert⸗Nyanca 1½ » N. Br., Hunger und Krankheit den Vor⸗ 
marſch vereitelt hatten. Emin ſelbſt iſt krank und folgt lang⸗ 
ſam nach. 

Der in Rom ſtattgehabte Kongreß der Vereine vom 
Rothen Kreuz iſt zu Ende. Derſelbe hat das Programm voll⸗ 
ſtändig erledigt und alle Fragen im vollſten Frieden gelöſt. Man 

kann nur wünſchen, daß ſich die Worte, mit denen der Kongreß 
| geſchloſſen wurde, erfüllen: „Mögen, wie hier im Saale, die 
Fahnen der Nationen ſtets in Freundſchaft und Eintracht bei⸗ 
ſammenſtehen, auf daß die Kongreſſe des Rothen Kreuzes zu 
harmloſen Unterhaltungen von Müßiggängern werden können.“ 
| Leider iſt dazu keine Ausfiht vorhanden. 

| Der Anarchismus erhebt auch in Italien ſein Haupt. 

Nachdem mehrere Attentate durch Bombenexploſion in Szene 
geſetzt worden find, hat die Regierung zahlreiche Verhaftungen 
vornehmen laſſen. In Rom, Mailand und Neapel ſind 54 
Anarchiſten dingfeſt gemacht worden. Der Herd der Bewe⸗ 
gung ſcheint die Schweiz zu ſein, wo viele italieniſche Anarchiſten 
verweilen. 

Der „Pariſer „Figaro“ theilt aus einer Unterredung 
mit dem Miniſterpräſidenten Loubet mit, derſelbe habe 
ſich dahin ausgeſprochen, jetzt ernte man die Früchte der ſeit 
einer Reihe von Jahren geduldeten uneingeſchränkten Freiheit 
der Rede und der Feder; dieſem Mißbrauch wolle er ent⸗ 
gegentreten und ſei entſchloſſen, den Kampf fortzuſetzen, dies 
ſei das einzige Mittel, mit dem Anarchismus ein Ende zu 
machen. Für den 1. Mai beſorge er nichts, Frankreich werde 
an dieſem Tage ſicherlich das ruhigſte (7) Land Europas 
fein; im übrigen ſeien alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um 
Perſönlichkeiten, welchen Drohbriefe zugegangen, zu beſchützen. 
Die Regierung ſei feſt entſchloſſen, ohne Schwäche ihre volle 
Pflicht zu thun. 

Die ruffiſche Zeitung „Nowoje Wremja“ drückt ihr 
Befremden darüber aus, daß die Pariſer Geſchworenen nicht den 
Muth gehabt hätten, Ravachol zum Tode zu verurtheilen. 
Dieſes Verhalten der Geſchworenen dürfte die in Freiheit be⸗ 
findlichen Geſinnungsgenoſſen Ravachols nur zu neuen Unthaten 
aneifern. Für die franzöfiſche Regierung ſei das Urtheil um jo 
bedauerlicher, weil es abfällige Kritiken über die Ordnung in 
Frankreich zur Folge haben werde. 

Aus Rußland liegen ziemlich günſtige Saatenſtandsberichte 


vor. Die Erwartung, daß daraufhin aber in Bälde eine Auf⸗ 


hebung des Getreideausfuhrverbots in Ausſicht ſtehe, wird ſich 
ſchwerlich beſtätigen. In der That verſichern auch jetzt Peters⸗ 
burger Blätter, daß die Aufrechterhaltung des Verbots bis zum 
1. September definitiv beſchloſſen ſei. 

Der bulgariſche Agent Dimitrow hat mit dem 
ruſſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel, Nelidoff, eine Unter⸗ 
redung gehabt, über welche von bulgariſcher, wie von rufſiſcher 
Seite Verfionen vorliegen, die in einigen Punkten auseinander⸗ 


Eltern ſchildern? War ihnen dieſe Botſchaft nicht wiederum 
ein Beweis von der Gnade Gottes? 

Nein, ſie durften nicht mehr zweifeln — Gott hatte ihnen 
vergeben. 

Bald hatte auch Edmund erfahren, was in der vergangenen 


Nacht hier geſchehen war. Doch der glückliche Bräutigam beach⸗ 


tete das wenig, und als Steffen ihm ſpäter mittheilte, daß man 
ſchon die Abſicht gehabt hätte, nach der Fabrik zu fahren, ſprang 
er freudig auf und erklärte, daß der Vorſatz noch ausgeführt 
werden müſſe. 

„Aber es if jo ſchön draußen — ich bin fo glücklich — 
die Stube iſt mir zu eng -- Anna, komm, wir wollen einen 
Spaziergang nach dem Wäldchen unternehmen! Ich muß mein 
Glück draußen in der freien Luft genießen. Komm, Aennchen, 
komm!“ rief plötzlich der junge Mann. 

„Nach dem Wäldchen? Ach, wozu denn das? Wir fahren 
ja bald ab!“ wendete Frau Emilie ein. 

„Es iſt ja noch nicht angeſpannt, und Sie find ja noch 
nicht reiſefertig, Mamachen! Laſſen Sie uns nur gehen — 
und wenn es ein halbes Stündchen iſt!“ bat Edmund und ſchlang 
ſeinen Arm um die Braut. 1 

Anna ſchmiegte ſich innig an den Geliebten und ſchaute ihm 
erröthend, mit glückſeligem Blick in das treue Auge. 

„Na, ſo laß ſie doch gehen!“ fiel jetzt Steffen ein. 

Die Frau vermochte keine Einwendung mehr zu 
machen. 

„Wir ſind bald wieder da. Und wenn es Ihnen zu lange 
dauern ſollte, Väterchen, nun, dann geben Sie uns ein Signal 
durch einen ſtarken Pfiff!“ lächelte Edmund. 

Hierauf eilte er mit ſeiner Braut 
hinaus. 

Die Eltern ſchauten am Fenſter dem glücklichen Paare 
nach, bis es drüben hinter den Bäumen des Wäldchens ihren 

Blicken entſchwunden war. 
Stumm drückte Steffen ſeiner Gattin die Hand. 


zum Zimmer 
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gehen. Nach der ruſſiſchen Verſion antwortete Nelidoff auf den 
Wunſch einer Annäherung Bulgariens an Rußland, daß der 
gegenwärtige Zuſtand und die Sprache bulgariſch⸗offiztöſer Jour⸗ 
nale eine ſolche Annäherung auszuſchließen ſcheine. Die rufſiſche 
Regierung habe den aus Bulgarien wegen ihrer Sympathien 
Ausgewieſenen die nachgeſuchte Unterſtützung nicht verſagen 
können; der gegenwärtige Zuſtand Bulgariens werde als illegal 
betrachtet, die Religion des Prinzen Ferdinand errege gleich⸗ 
falls Anſtoß. 

Nach einer amtlichen Depeſche hat an der türkif ch⸗ 
griechiſchen Grenze zwiſchen einer Abtheilung türkiſcher 
Truppen, welche die Grenze bei Kalaka überſchritten hatte, 
und griechiſchen Hirten ein Kampf ſtattgefunden, in welchem 
ein türkiſcher Soldat und zwei Hirten getödtet und mehrere 
Theilnehmer am Kampfe verwundet wurden. Die türkiſchen 


Truppen zogen ſich darauf wieder über die Grenze zurück. 
Treufiſchen Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
52. Sitzung am 28. April 1892. 

Der Abg. Spangenberg (freikonſ.) iſt geſtern geſtorben. Das Haus 
erhebt ſich in üblicher Weiſe. 

Das Haus tritt in die erſte Leſung des Nachtragsetats (Gehalt des 
Miniſterpräſidenten) ein. 5 

Finanzminiſter Dr. Miquel begründet die Poſition und bittet den 
Etat zu bewilligen. J 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) ſchildert zunächſt die Vorgänge bei der 
Antrittsrede des neuen Minifterpräfidenten und glaubt, daß ſich mit 
ihrem damaligen Benehmen die Rechte „in die Tinte geſetzt“ habe. Er 
geht ſodann auf das Volksſchulgeſetz über, lobt das Verhalten des frühe⸗ 
ren Kultusminiſters bei Bertheidigung deſſelben und fordert Vorlage 
eines Schuldstationsgeſetzes. Sodann äußert er ſich über das Bedenkliche 
einer Trennung der beiden Aemter des Reichskanzlers und des preuß. 
Miniſterpräſidenten und fordert Aufklärung über die Stellung deſſelben 
im Bundesrath, ſowie im preußiſchen Miniſterium. Auch möge man 
Klarheit bezgl. des Volksſchulgeſetzes im Lande dadurch ſchaffen, indem 
man bei den nächſten Wahlen die gegenwärtige Majorität des Hauſes 
verſchwinden laſſe. 

Abg. v. Rauchhaupt (deutſchkonſ.): Er wolle namens der Konſer⸗ 
vativen nur eine kurze Erklarung abgeben. Seine Freunde glaubten, 
die gegenwärtig vollzogene Trennung der Aemter des Reichskanzlers und 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten würde ſich als dauernde Jaſtitution 
nicht bewähren. Sie glauben aber im Hinblick auf die gegenwärtig bes 
reits durch die Krone erfolgte Ernennung eines beſonderen preußiſchen 
Miniſterpräſidenten ſich der Verpflichtung nicht entziehen zu können, das 
Gehalt für die im Etat bereits ausgeworfene Stelle zu bewilligen. Wir 
beantragen, die Vorlage an die Budgetkommiſſion zu überweiſen. Indem 
wir dabei auf die Gründe der legten Miniſterkriſis nicht eingehen, können 
wir doch unſer Bedauern nicht unterdrücken, daß uns nicht durch eine 
weitere Berathung des Volksſchulgeſetzes die Zeit gelaſſen worden iſt, die 
Gegenſätze, die ſich gegenüberſtanden, zu überwinden (Zurufe und leb- 
hafter Widerſpruch links). — gewiß: zu überwinden — und eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen, die ein befriedigendes Reſultat hätte erwarten 
laſſen. Dieſe Erklärung haben meine politiſchen Freunde einſtimmig mich 
beauftragt abzugeben. (Beifall rechts). 

„Frhr. v. 4 5 (Centrum) verwahrt das Centrum gegen den 
Vorwurf der Illoyalität bei der Vertagung der erſten Leſung des Nach⸗ 
tragsetats. Er dankt dem Grafen Zedlitz im Namen des katholiſchen 
Volks für die von demſelben vertretenen Grundſätze. (Beifall im Cent.) 
Deſſen Nachfolger habe ſeinen Standpunkt bereits im Herrenhaus dar⸗ 
gelegt und das Centrum habe keinen Grund, ihm zu mißtrauen, dagegen 
habe der Minifterpräfident ſich bisher nur kritiſch verhalten. Den Kampf 
um die konfeſſionelle Schule muß die Regierung durchkämpfen, das iſt 
eine Nothwendigkeit in der heutigen Zeit des Unglaubens und der ſoge⸗ 
nannten Kultur. (Lachen links). Weshalb verlange die Regierung für 
das Schulgeſetz gerade eine beſondere Mehrheit? Wir haben trotz 
ſchwerer Bedenken gegen Einzelheiten an dem Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ſetzes mitgearbeitet. Eine Verſtändigung war ſehr wohl möglich. Hat 
die Regierung bei anderen Geſetzen eine beſondere Mehrheit verlangt? 

at fie nicht die Landgemeindeordnung gegen die Stimmen der Konſerva⸗ 
tiven angenommen? Warum macht ſie beim Volksſchulgeſetz eine Aus⸗ 
nahme? Redner geht auf die einzelnen Beſtimmungen des Volksſchul⸗ 
geſetzes über und legt den Standpunkt des Centrums zu demſelben dar, 
um dadurch den Beweis zu führen, daß ein Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ſetzes möglich war. Die Welt ſieht nicht danach aus, daß man die Rede⸗ 
wendung rechtfertigen kann: „Nur nicht ſoviel Religion in der Schule!“ 
Fan wir, daß der neue Herr Miniſter in konſervativem Geiſte die 

eitung der Schule weiterführen wird. Daß die Kirche unter allen 
Umftänden das Recht auf den Religionsunterricht behalten wird, das 


hoffe ich zu Gott und im Sinne des katholiſchen Volkes. (Beifall im 


Centrum). 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg: Nachdem der frühere Kultus⸗ 
miniſter ſeinen Abſchied genommen, war es der Regierung nicht möglich, 
einem neuen zuzumuthen, ſelbſt wenn er den Standpunkt ſeines Vor⸗ 
gängers theilt, die begonnenen Verhandlungen fortzuführen. Das war 
unter meinen Worten zu verſtehen, daß die Regierung auf die Weiter⸗ 
berathung verzichte. Auch auf ein erſprießliches Ergebniß der Berathung 
konnte nicht gerechnet werden, wenigſtens nicht in dem Sinne, daß die 
Regierung hätte damit zufrieden ſein können. War keine Verſtändigung 


Dann wendete er ſich zurück und begann: 

„Es iſt ja beinahe, als ob ich das freudige Ereigniß 
geahnt hätte. Ich habe doch aus der Stadt ein Körbchen von 
dem Weine mitgebracht, den Direktor Braun ſo gern trinkt. 
Ich gehe hinab in den Keller und hole ihn herauf. Unterdeſſen 
machſt Du Dich wohl zur Abfahrt zurecht?“ 

Die Frau warf dem Gatten nur einen lächelnden Blick zu. 

Steffen verließ das Zimmer und eilte nach der Küche, um 
ſich dort den Schlüſſel zu holen. 

Nach wenigen Sekunden ſtand er vor der Kellerthür. 

Als er die Hand mit dem Schlüſſel erhob, um die Thür 
zu öffnen, begannen ſeine Finger zu zittern. 

Er wußte nicht, wie ihm geſchah. Seine Hand ſank wieder 
mit dem Schlüſſel herab. Er lehnte ſich an die kalte Steinwand 
und ſtrich mit der Hand über die Stirn. 

„Was iſt denn das?“ murmelte er und ſuchte ſich mit 
Gewalt zu faſſen. 

Von neuem erhob er die Hand, um das Schloß zu öffnen. 

Die Thür that fich auf. 

Scheu, mit hochklopfendem Herzen überſchritt Steffen die 
Schwelle. 

Das Zwielicht, welches hier im Keller herrſchte, erhöhte 
ſeine ängſtliche Empfindung. 

Er blieb an der Thür ſtehen und ließ ſeine Augen in dem 
Halbdunkel des Raumes umherſchweifen. 

Dann ſchüttelte er ſich und murmelte unwillige Worte 
vor ſich hin. 

Im nächſten Augenblicke ſchritt er nach der Ecke des Kellers, 
wo er den Weinkorb verwahrt hatte. 

Der Schall ſeiner Schritte drang dumpf durch den Raum, 
und wiederum empfand der Mann ein unheimliches Grauen. 

Noch ehe er den Ort erreicht hatte, blieb er abermals ſtehen, 
um einen ſcheuen Blick zur Seite zu werfen. 

Kaum war dies geſchehen, als er zurückprallte und einen 
halb unterdrückten Schrei ausſtieß. 

Dort in der Ecke des Kellers hatte ſich eine menſchliche Ge⸗ 
ſtalt erhoben. 


möglich, jo hätte doch eine Grundlage geſchaffen werden müſſen, auf der 
für beide Theile eine Fortentwickelung ihrer Grundſätze möglich war, 
hierzu war damals keine Ausſicht vorhanden. Wir werden in dieſer 
Sache nichts verſäumen und dieſelbe weiterbetreiben ohne Raſt, aber ohne 
Haft. Die Trennung der Aemter des Reichskanzlers und des Miniſter⸗ 
präsidenten laſſe ſich ſehr wohl als ein dauernder Zuſtand denken, zumal 
die Schwere des Doppelamts nur von wenigen getragen werden kann. 
Redner geht ſodann auf die von Rickert angeregten ſtaats rechtlichen ichen 
ein und erklärt, der Miniſterpräſident bleibe Mitglied des preußiſchen 
Staatsminiſteriums und werde ſeine Stellung im Bundesrath den 
re Preußens gemäß einrichten müſſen. Seine Stellung ohne 
Reſſort ändere in den bisherigen Verhältniſſen nichts. 

Kultusminiſter v. Boſſe erklärt, daß vor der Hand kein Dotations⸗ 
geſetz vorgelegt werden könne, da ſich ſonſt der Kampf um die Volksſchule 
wieder erneuern werde. Das konfeſſionelle Prinzip werde weiter gewahrt 
werden, jedoch halte er jeden Gewiſſenszwang für verwerflich. Er werde 
in die Fußtapfen ſeines Vorgängers treten, da, wo es Abg. Rickert als 
lobenswerth bezeichnet habe. 

Abg. Hobrecht (natlib.): In der Frage der Aemtertrennung ſtehe 
für ſeine Partei des Reiches Intereſſe in dem Vordergrund. Sie ſei dem 
König für ſein Eingreifen in richtiger Erkenntniß der Situation dankbar. 
Redner vertritt das Syſtem der Gemeindeſchulen. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) glaubt, daß die Deutſchkonſervativen 
abzuſtehen beginnen von dem Verſuch, im Verein mit dem Centrum die 
Mittelparteien an die Wand zu drücken, und tadelt deren Verhalten gegen⸗ 
über Herrn v. Helldorff. Redner kritiſirt den Schulgeſetzentwurf und 
kommt zu dem Schluſſe, es ſei gefährlich, der Kirche noch weiter gehenden 
Einfluß auf die Schule zu geſtatten. 

Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) polemiſirt gegen den Vorredner. Ernſte 
Verſuche, bezüglich des Volksſchulgeſetzes zu einer Einigung zu gelangen, 
ſeien nicht gemacht worden. Die Urſache des Rücktritts des Grafen 
Zedlitz ſei eine „Komödie der Irrungen“ geweſen. Redner hat das volle 
Vertrauen zu den neuen Herren Miniſtern, aber er glaubt doch, daß die 
Beſchränkung auf alte bewährte Verwaltungsgrundſätze nicht genügt. 
Wir wollen keinen Gewiſſenszwang, aber das Volksſchulgeſetz ſollte eine 
Schutzwehr gegen die Sturmfluten ſein. Eine ſtarke Kirche iſt noth⸗ 
wendig. Sind denn unſere geiſtigen Zuſtände ſo gut, daß wir eine ſtarke 
Kirche entbehren können? Sie iſt nothwendig, um uns auf der ſchiefen 
Ebene aufzuhalten, auf der wir herabgleiten. Dieſe Aufgabe ſollte das 
Schulgeſetz erfüllen, und wir ſind dem Grafen Zedlitz dafür dankbar, 
daß er in demſelben ein Bollwerk für das Chriſtenthum ſchaffen wollte. 
Die Nationalliberalen, die über die i des Schulgeſetzes ver⸗ 
ſtimmt waren, fühlen ſelbſt, daß ſie nichts beſonders großes geleiſtet 
haben; ſie haben ſich nur als geſchickte Theaterdirektoren der öffentlichen 
Meinung erwieſen. (Boden). Herr Hobrecht hat ebenſo wie Herr von 
Kardorff gegen Schemen gekämpft, indem er ſich einen rechten und linken 
Flügel der konſervativen Partei konſtruirte. Wir haben gar keinen 
Flügel. (Lachen links). Wir wollen auch kein evangeliſches Centrum 
haben, welches auf politiſchem Gebiete ausſchließlich kirchliche Geſichts⸗ 
punkte zur Geltung bringt. Die Nationalliberalen wiſſen eben gar nicht, 
wie ein evangeliſch gläubiger Chriſt zu allen dieſen Dingen des Staats⸗ 
lebens ſteht. Wenn Herr Hobrecht es als einen Vorzug der Volksſchul⸗ 
debatten anſieht, daß es wieder viel Gelegenheit gegeben, nach langer 
Beſchäftigung mit lauter materiellen Angelegenheiten ſich wieder idealen 
Beſtrebungen zuzuwenden, ſo iſt eben mit dem bloßen Beſprechen nichts 
gethan. Die Berliner Bürger haben auch geglaubt, mit idealen Dingen 
zu thun zu haben, als ſie Verſammlungen gegen die Kirchenſteuer ver⸗ 
anſtalteten. Herr Rickert hat auch wieder einen Kampf bis aufs Meſſer 
für die Wahlen in Ausſicht geſtellt. Das ſind aber agitatoriſche Reden, 
die nichts auf ſich haben. Das Meſſer wird daſſelbe bleiben, und das 
Aufſchneiden auch. (Heiterkeit). 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) wendet ſich gegen Stöcker. Das Volks⸗ 
ſchulgeſetz ſei ein Bollwerk der Herrſchſucht der Kirche geweſen. Er belobt 
den Entſchluß Zedlitz's zurückzutreten und bedauert, daß es das ganze 
Miniſterium unterlaſſen hat. Nur auf dieſe Weiſe könne der Willkür⸗ 
herrſchaft von oben ein Ende gemacht werden. Der Kultusminiſter, der 
den Gewiſſenszwang verdamme, ſolle doch das Reſkript, betr. den Religions⸗ 
unterricht der Diſſidentenkinder, zurückziehen. 

Nachdem ſich noch Miniſterpräſident Eulenburg gegen Richter ge⸗ 
wendet, wird die Debatte auf morgen 11 Uhr vertagt. 

Schluß 3°/, Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. April 1892. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute bei Meppen 
Schießverſuchen mit der Zwillingskanone gegen Panzerplatten 
bei. Als Schutz für die das Schießen beobachtenden Herren 
diente ein Panzerthurm. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den württembergiſchen 
Miniſterpräſidenten ehren. von Mittnacht ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben gerichtet, in dem es heißt: Sie haben ſich in einer 
Zeit, welcher die glorreichſten Ereigniſſe der vaterländiſchen 
Geſchichte unter treuer Mitwirkung Württembergs angehören, 
um Ihr engeres Vaterland unvergängliche Verdienſte erworben, 
welchen Ihr Landesherr, Mein Bundesgenoſſe und Freund, die 
gebührende Anerkennung zollt. Mir liegt ob — und Ich glaube 
zugleich im Sinne Meines hochſeligen Herrn Großvaters ſowie 
Meines hochſeligen Herrn Vaters zu ſprechen —, Ihnen für 
Ihre treue Mitarbeit an der Pflege der bundesfreundlichen Be⸗ 


Es war ein Mann, der ſeine kleinen Augen drohend und 
ſtechend auf Steffen gerichtet hielt. 

Dem letzteren drohten die Sinne zu ſchwinden. 

Plötzlich ſchoß ihm der Gedanke durch das Hirn: 

Wie, wenn das der entſprungene Verbrecher wäre? 

Von neuem erfaßte ihn ein heftiges Schütteln; 
nächſten Moment trat er einige Schritte vor. 

„Bleiben Sie, wenn Ihnen Ihr Leben lieb iſt!“ rief der 
Fremde und erhob drohend die geballte Fauſt. 

„Wer find Sie, und wie find Sie hier hereingekommen?“ 
fragte Steffen. 

„Haha, wer ich bin, ſollen Sie erfahren! Wie ich herein⸗ 
gekommen bin, werden Sie auch wiſſen, wenn Sie einen Blick 
nach dem kleinen Fenſter dort werfen.“ 

Unwillkürlich richtete ſich Steffens Auge nach dem kleinen 
Kellerfenſter — daſſelbe ſtand offen. 

„Ha, Sie find der Genoſſe des erſchoſſenen Verbrechers?“ 
rief jetzt Steffen. 

„Ganz recht, der bin ich. Ein Glück war es für mich, daß 
das Kellerfenſter offen ſtand. Die Herren Gensdarmen haben 
mich jedenfalls nicht hier im Hauſe vermuthet, und es freut mich, 
daß ich die Ehre habe, Ihnen jetzt gegenüberzuſtehen.“ 

Die Sprache des Mannes befremdete Steffen. Seine inner⸗ 
liche Angſt wurde wieder größer. 

Wie konnte der Schurke es wagen, in dieſer dreiſten und 
frechen Weiſe gegen ihn aufzutreten? 

Er vermochte ſich dieſe Frage nicht zu beantworten. 

„Nun, Sie ſchweigen, Herr Steffen?“ höhnte Fuchs, der 
ſich auf ſeiner Flucht durch einen raſchen Sprung durch das 
Kellerfenſter vor der Verfolgung der Gensdarmen gerettet hatte. 

„Ich bin erſtaunt über Ihre Kühnheit!“ antwortete 
Steffen. 

„So? Haha, meine Sprache wird Sie noch mehr über⸗ 
raſchen, verehrter Freund! Es mir ſo angenehm, daß der Zufall 
Sie hierhergeführt; denn wir können jetzt unter vier Augen 
miteinander ſprechen, was Ihnen jedenfalls auch ſehr angenehm 
ſein wird.“ (Fortſetzung folgt.) 


aber im 


ziehungen und dem Ausbau der Verfaſſung des Reiches Meinen 
kaiſerlichen Dank auszuſprechen. Ich verbinde damit den Wunſch, 
Sie mögen noch lange Jahre dem Dienſte Ihres Königs, Ihrem 
Vaterland Württemberg und dem deutſchen Reiche erhalten 
bleiben! — Ein weiteres Handſchreiben erhielt der Miniſter vom 
König von Württemberg, worin derſelbe dem Jubilar die vollſte 
Anerkennung ausdrückt für die weiſe Umſicht und Feſtigkeit, für 
den nie ermattenden Fleiß, mit welchem der Miniſter die wich⸗ 
tigſten Aufgaben erfolgreich durchgeführt habe. — Auch vom 
Prinzregenten Luitpold von Bayern, ſowie vom Fuürſten 
Bismarck und Grafen Caprivi ſind warme Glückwunſchſchreiben 
eingelaufen. 

— Nach einer der „Polit. Korreſp.“ aus Berlin zugehenden 
Meldung iſt es wahrſcheinlich, daß der Beſuch des italieniſchen 
Königspaares in Potsdam zwiſchen dem 9. und 14. Juni er 
folgen werde. 

— Ueber die näheren Reiſedispoſitionen des Fürſten Bis⸗ 
marck ſtehen die Beſtimmungen noch aus, doch gilt es als wahr: 
ſcheinlich, daß der Fürſt etwa Mitte Juni oder Anfang Juli 
einen mehrwöchigen Kuraufenthalt in Kiſſingen nehmen wird. 

— Der heutigen Verhandlung des Abgeordnetenhauſes, 
welches wieder überfüllte Tribünen aufwies, wohnten in det 
Hofloge Hausminiſter von Wedell und Gemahlin, General von 
Alvensleben, Hofmarſchall v. d. Schulenburg, Unterſtaatsſekretär 
von Rottenburg, ein Flügeladjutant des Kaiſers u. a. bei. 

— Zur Frage der Berliner Weltausſtellung glaubt die 
„Kreuzztg.“ Grund zu der Annahme zu haben, daß jede Berechtl⸗ 
gung dazu fehlt, die Perſon des Kaiſers zu Gunſten des Pro 
jekts in die Diskuffion zu ziehen. 

— Oberbürgermeiſter Dr. v. Ibell wurde heute als Ver 
treter Wiesbadens im Herrenhauſe gewählt. 

— v. Wiſſmann reift morgen von Kairo nach Sanfibat 
ab, um die Expedition nach dem Tanganikaſee zu führen. Die 
Expedition fol ungefähr 2 Jahre in Anſpruch nehmen. — De 
Baumann, der am 15. Januar von Tanga aufbrach, iſt am 
Viktoriaſee angekommen. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der allerhöchſte Erlaß 
vom 20. April d. J. hat, wie Aeußerungen der Preſſe zeigen, 
das Mißverſtändniß hervorgerufen, als ſtehe die Auflegung einer 
neuen Reichsanleihe bevor. Eine dahingehende Abficht beſteht 
nicht. Die Einzahlungen auf den am 9. Februar d. J. zur 
öffentlichen Zeichnung aufgelegten Anleihebetrag, für welche die 
Friſt bis zum Herbſte bemeſſen war, find bereits jetzt nahezu 
volftändig bewirkt; ein Bedürfniß, die Beſtände der Reichekaſſe 
zu vermehren, liegt in keiner Weiſe vor. 

— Dem Abgeordnetenhauſe ſoll noch heute der Gefegent 
wurf über die Gleichſtellung der kommunalen mit den ſtaatlichen 
Lehrern höherer Anſtalten zugehen. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſchlägl 
die Annahme der ſog. Sekundärbahnvorlage mit unweſentlichen 
Abänderungen vor. Die Kommiſſion für die Tertiärbahnvorlage 
tritt am Montag zuſammen. 

— Der allgemeine konſervative Parteitag ſoll nach Pfingſten 
berufen werden. Morgen beſpricht die konſervative Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes die Frage der Reviſion des Programms. 

— Eine am Dienftag in Hamm abgehaltene Verſammlung 
konſervativer Delegirter aus Weſtfalen faßte einmüthig folgenden 
Beſchluß: „Die Verſammlung billigt und begrüßt mit großer 
Genugthuung die Ausſchließung des Herrn von Helldorff aus del 
konſervativen Fraktion des Herrenhauſes und fordert den völligen 
Ausſchluß des Herrn von Helldorff aus der konſervativen Partel 
und namentlich aus dem Vorſtande des Wahlvereins der deutſchen 
Konſervativen“. 

— Der „Hamburger Korreſpondent“ glaubt, man gehe nicht 
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fehl, wenn man für die geplante Vermögensſteuer einen Steuer 


fag von durchſchnittlich 0,80 bis 1 vom Tauſend des Ber 
mögens annehme. 

— Der Gtat der preußiſchen Staatsbahnen für 1891/2 
ſchließt mit einem Minderüberſchuß von ca. 57 Millionen ab, 
der durch Mindereinnahmen (im Betrage von 11 Mill.) und vo 
allem durch Mehrausgaben veranlaßt iſt. 1 

— Das Reichsgericht hat die von den Redakteuren Fusange 
und Lünemann gegen das in dem Bochumer Steuerprozeß 
gangene vorinſtanzliche Urtheil eingelegte Revifion verworfen. 5 

Hamburg, 28. April. Der Senat hat am Mittwoch dig 
Antrag, betreffend die Erhöhung der Einkommenſteuer um 7 
pCt., für jetzt zurückgezogen, da die beiden letzten Jahre einen 
größeren Ueberſchuß ergaben, als erwartet wurde. 1 

Bremen, 28. April. Der norddeutſche Lloyddampfer „Havel, 
der am 20. April um 3 Uhr nachmittags von Southa 10 
nach Newyork weiterging, iſt nach einer vorzüglichen Reise g 
7 Tagen und 50 Minuten am 27. April, 11 Uhr vorm e 
in Newyork angekommen. Die vorſtehende Reiſedauer a 
Strecke Scilly⸗Newyork zu Grunde gelegt, ergiebt eine Ueberſah 
von Land zu Land in 6 Tagen und 13 Stunden. der 

Darmſtadt, 28. April. Die Kaiſerin Friedrich iſt mit ra 
Prinzeſſin Margarete von Preußen und der Prinzeſſin Hep 
von Meiningen heute Mittag zum Beſuch der Königin Vikto 
von England hier eingetroffen. 


Wien, 28. April. Graf Hartenau, der ehemalige Prinz — 
Battenberg und Fürſt von Bulgarien, iſt zum Generalmalo nen 
Kommandant der 11. Infanteriebrigade avancirt. Er behält je 
Wohnſitz in Graz. 3 60 

Nom, 28. April. Im Keller eines reichen Kaufme ug 
Maſſa explodirte eine Bombe, die das Haus ſchwer beſchn un 

Paris, 28. April. Nach Mittheilungen aus Saint Eat 
fanden im Departement Haute⸗Loire ſechs Feuersbrünſte n det 
welche böswilliger Brandstiftung zugeſchrieben werden. Fulle 
vergangenen Nacht wurde durch eine mit Explofioſtoff 9 in 
Büchſe ein neuer Brand hervorgerufen. Die Bevölkerung 
Folge deſſen in großer Erregtheit. it 134 

Stockholm, 27. April. Die zweite Kammer hat m Dr 
gegen 79 Stimmen beſchloſſen, jedem volljährigen Mann: das 
ein Einkommen von mindeſtens 500 Kronen verſten das 
Wahlrecht zur zweiten Kammer zuzugeſtehen. Bisher 5 800 
Wahlrecht an die Verſteuerung eines Einkommens ® 
Kronen geknüpft. je mit 6b 

Stockholm, 28. April. Die erſte Kammer lehnte menen 
gegen 51 Stimmen den von der zweiten Kammer ee * 
Beſchluß betreffend das Wahlrecht zur zweiten Kamme 
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50 Petersburg, 28. April. Wegen der ſtarken Schneemenge, 
von die Felder in einem großen Theile Rußlands noch be⸗ 
be find, fol die Zuſammenſtellung der amtlichen Saatenſtands⸗ 
he te beim Domänenminiſterium erſt am 10. Mai alten Stils, 
M Finanzminiſterium erſt am 16. Mai alten Stils erfolgen. 
h Petersburg, 28. April. Die Newa iſt nunmehr ganz eis⸗ 
ei; die Paſſage zum Meere iſt jedoch noch geſperrt. 


2 Ae e 
n Srchönſee, 26. April. (Beſitzwechſel). Die bisher den P. ſchen Erben 
d. chönſee gehörigen drei Grundſtücke find in der heutigen Zwangs⸗ 
Mager in den Beſitz des Kaufmanns C. v. Preetzmann⸗Culmſee 
angen. 
IM ulm, 27. April. (Der Etat der Stadtkaſſe) für das Rechnungs⸗ 
a 1. April 1892/93, welcher in der bevorſtehenden Sitzung der Stadt⸗ 
m ordnetenverſammlung zur Genehmigung vorliegt, ſchließt in Einnahme 
1» Ausgabe auf 221 000 Mk. ab, gegen 215 500 Mk. im Vorjahre. 
0 ehrbetrag von 5500 Mk. bedingt glücklicherweiſe nicht eine gleich 
M Steigerung der Kommunalſteuer, vielmehr iſt dieſe nur auf 96 861 
angenommen, 2433 Mk. weniger als im Vorjahr. 
| Mo us dem Kreiſe Eulm, 27. April. (Feuer). Geſtern gegen 4 Uhr 
gens brach auf dem Rittergute Zegartowitz Feuer aus. Der Futter⸗ 
ni ging mit der brennenden Laterne in den Stall, hing dieſelbe auf 
uur entfernte ſich darauf zur Empfangnahme von Futtervorräthen auf 
dente Zeit. Bald darauf ſah man dicke Rauchwolken aus dem Stalle 
n ugen, und als man die Thüren aufriß, war das Innere ein Feuer⸗ 
ein Da das Feuer mit Blitzesſchnelle um ſich griff, jo war auch an 
Retten nicht zu denken; faſt alles wurde ein Raub der Flammen. 
I, nd gegen 50 Schweine, 3 tragende Ferſen, 3 Kälber und ſämmt⸗ 
an edervieh verbrannt. Dem energiſchen Einſchreiten der Spritzen 
Ro en benachbarten Gütern ift es zu verdanken, daß das herrſchaftliche 
bnhaus verſchont blieb. Geſ. 
Alte us der Tucheler Haide, 27. April. (Grundſteinlegung. Hohes 
). Am vorigen Sonntag wurde in Groß Schliewitz feierlichſt der 
gele zu der dortſelbſt neu zu erbauenden evangeliſchen Kirche 
der at, — In Oſche verftarb geftern im Alter von nahezu 100 Jahren 
Der ein Meter großer Zwerg bekannte Handelsmann Lewin Wierſch. 
fein elbe hinterläßt zwei gleich große Töchter, während mehrere andere 
* Rinder normale Größe haben. 
letzen arienwerder, 27. April. (Die Stadtverordneten) lehnten in der 
1899 Sitzung den Magiſtratsantrag, nach dem im Rechnungsjahr 
ſoll 8 für Kommunalſteuern ein Zuſchlag von 360 pCt. erhoben werden 
daß auf Grund des von Herrn Kanzleirath Haunit geführten Nachweiſes, 
und leſer zur Deckung der Ausgaben nicht ausreichend ſein würde, ab 
lufendemen den Antrag der Finanzkommiſſion an, nach welchem im 
u ke en Etatsjahre 370 pCt. gegen 390 pCt. im Vorjahre zur Erhebung 
agiſtemen haben. Sodann genehmigten die Stadtverordneten den 
des weſatsantrag behufs Theilnahme an der konſtituirenden Verſammlung 
ÜPreusifchen Städtetages. (Elb. Ztg.) 
die ihre ing, 28. April. (Warnung). Allen Hundebeſitzern und Eltern, 
zur W Kinder vor Krankheit bewahren wollen, möge folgender Vorfall 
Jahr er dienen: Eine junge Dame hieſiger Stadt litt ſeit einem 


in dwrazlaw, 27. April. (Das Befinden des Prälaten v. Poninski) 
ann ü iſt ein ſehr zufriedenſtellendes. Die Wunden heilen weiter 


halten. Acer v. Poninski den unbehinderten Gebrauch des Armes be⸗ 


tme zurückbleiben würde. 


„ Inowrazlaw ' i i 
N „7. April. (Schwarze Pocken). Diefer Tage ſtarb in 
von : 1 — und Haͤndler Kanter an den ſchwarzen Pocken. 
die Fan ürz vor ſeinem Tode geſchäftshalber in Ruſſiſch⸗Polen und hat 
Maß ankheit von da eingeſchleppt. Obwohl ſofort alle nur erdenklichen 
in angewandt wurden, um ein weiteres Umſichgreifen der 
f eſtern in verhindern, iſt dies leider doch nicht gelungen; denn vor⸗ 
Im 0 ſtarb ebenfalls ein Kind des Kanter an dieſer Krankheit. Be⸗ 
wei erſeits wurde die Schließung der Schule angeordnet, um eine 
| He Anſteckung zu verhüten. 
8000 Polen, 28. April. (Der Provinziallandtag) bewilligte die auf 
Ara Mark veranſchlagten Mittel zu den im Bau begriffenen zwei 
genntenhäufern für je vierzig Kranke an der Irrenanſtalt Owinsk und 
ein ehmigte, daß die bereits begonnene Erweiterung der Koch⸗ und Waſch⸗ 
N 8 richtungen an der genannten Anſtalt dem Bedürfniß entſprechend 
| uchgeführt werde. Die auf 38 000 Mt. angenommenen Koſten wurden 
dleichfalls en 
1 0 + Poſen, 28. April. (Schulſpiele. Lehrerprüfungen). Der körper⸗ 
1 en Erziehung der Schuljugend wird neuerdings von den Schulorganen 
M Kommunen eine ſteigende Aufmerkſamkeit zugewendet. Von den 
| itteln zur Förderung des Wohlbefindens, zur Hebung des Gemüths⸗ 
bbens gelangen jetzt die Schulſpiele zu dem ihnen in der Erziehung ge⸗ 
ührenden Hebte. Zu den vielen großen Städten, welche in den letzten 
debren die Schulſpiele pflegen laſſen, wird demnächſt auch Poſen gehören. 
om 1. Mai ab werden die Ober⸗ und Mittelklaſſen ſämmtlicher ſtädtiſchen 
chulen wöchentlich eine Stunde mit Spielen beſchäftigt werden. Es 
nd hierzu einige 70 Abtheilungen gebildet worden. Die Leitung der 
Spiele werden Turnlehrer und andere geeignete Kräfte übernehmen. 
Vorerſt werden die Spiele auf den Schulhöfen abgehalten; ſpäter wird 
ein beſonders eingerichteter gegen 4 Hektar großer Spielplatz vor dem 
Königsthore zur Verfügung ſtehen. Der Platz erhält Baum⸗ und Buſch⸗ 
lagen und in der Mitte zwei kleine Teiche. Ein Theil wird mit Raſen 
Perünt, der andere mit Kies beſchüttet. Für Regenfälle wird eine 80 
— eter lange Kolonnade errichtet und außerdem eine Selterhalle aufgeſtellt. 
di Einrichtung des Platzes ſind 8000 Mk., für die Spielleiter ſelbſt 
| Mk. im Etat ausgeworfen. Das Spielen fol durch 4 Sommer: 
Anate fortgeſetzt werden. — Der vom 25. bis 28. April auf der königl. 
Aung abgehaltenen Mittelſchullehrerprüfung unterzogen ſich fünf 
ginn aten. Vier derſelben beſtanden die Prüfung. Zur morgen be⸗ 
Mden Rektorenprüfung find vier Kandidaten erſchienen. 


Kofalnachrichten. 

Thorn, 29. April 1892. 
eisen (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der koͤnigl. 
jet, ahndirettion zu Bromberg). Verſetzt find: Betriebs⸗ 

in 5 Pfeiffer in Marienburg nach Bromberg, Stationsaſſiſtent Faſſauer 
auffe Morazlam als Stationsaufſeher nach Tremeſſen, die Stations⸗ 
S ‚Rusner in Elſenau als Stationsaſſiſtent nach Gneſen und 
bäume) in Tremeſſen nach Elſenau. Ausgeſchieden ift Regierungs⸗ 
Wenzel er Opfergelt in Bromberg. Geſtorben iſt Kanzliſt 1. Klaſſe 
t LM Bromberg. 
meſſen Geſuch). Im Mai gedenkt die hiſtoriſche Geſellſchaft zu Tre⸗ 
Bere; unſerer Stadt einen Beſuch abzustatten. Der Vorſitzende des 
die Stad gvirte dieſe Abſicht in der letzten Verſammlung damit, daß 
übt Thorn an hiſtoriſchen Merkmalen ſehr reich fei, 
u m Ankaufe von Remonten) im Alter von drei und 


— 


1 Marien 5 vier Jahren find im Bereiche des Regierungsbezirks 
ginnend⸗erder für dieſes Jahr nachſtehende, morgens 8 reſp. 9 Uhr be⸗ 
rien, 95 ärkte anberaumt worden und zwar: am 17. Juni in Ma⸗ 


Strasbu „18. Juni in Stuhm, 2. Juli in Roſenberg, 20. Juli in 
1 Weſtpr., 21. Juli in Wrotzt, 22. Juli in Löbau, 23. Juli 
August ing 29. Juli in Jablonowo, 30. Juli in Brieſen Weſtpr., 1. 
W. ang iadden, 2. Auguſt in Culmſee, 22. Auguft in Dt. Krone, 
August in — Flatow, 24. Auguſt in Kent, 25. August in Tuchel, 29. 

E ag] 30. Auguft in Neuenburg, 31. Auguſt in Schwetz. 
pflegerz 5 15 geſucht). Durch einen Zeitungsaufruf des Nachlaß⸗ 
n. ach anwalts Reinicke in Filehne werden die nächſten Ver⸗ 
Ginger Rentiers Karl Julius Briefe aufgerufen, der zu Filehne 
ung eines Vermögens von mindestens 90 000 Mark ge⸗ 


| 


ftorben iſt. Es handelt ſich in erſter Reihe um den Vater des Erb⸗ 
laſſers, der vor Jahren nach Rußland ausgewandert iſt, event. aber um 
Stiefgeſchwiſter des Erblaſſers. Bisher ſind nur entferntere Seiten⸗ 
verwandte deſſelben ermittelt. 

— (Marienburger Schloßbau⸗Lotterie). In Danzig begann 
geſtern Vormittag die Ziehung der Marienburger Schloßbau⸗Lotterie, bei 
welcher 1572 Gewinne zur Ausloſung gelangten. Er wurden folgende 
größeren Gewinne gezogen: 

1 Gewinn von 90 000 Mk. auf Nr. 35 930. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 108 970. 

1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr. 220 371. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 155 876. 

6 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 8565 68 690 120 931 149 705 
215 512 266 795. 

30 Gewinne von 600 Mk. auf Nr. 6730 14068 57 986 68 523 
69 726 71657 79 921 87024 90 344 97 385 97473 118 844 121 782 
129 080 129 116 150 300 214094 220 134 226 264 231 766 233 766 
251 Ye 266 343 268 152 275469 294 935 302 341 302995 304 403 

45 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 2826 14115 14 172 16 803 
30 600 35 056 38 669 41824 50 433 61 612 70 928 74 914 75 314 
78 029 87 403 89 609 97 422 107 748 127 247 141 416 145 141 148 679 
151 383 153 928 156 687 160 948 164 651 188 803 193 426 198 620 
217 643 227 241 227 900 235 963 243 907 249 108 252 496 253 807 
263 670 284 982 286 091 289 006 289 155 300 107 309 168. 


— (Einſchätzung zur Einkommenſteuer). Nach der 
neuen Einſchätzung ſind in Thorn veranlagt: 2 Cenſiten mit einem 
Einkommen von 35000-838000 Mk. (Steuerſatz 1200 Mk.), 2 mit 
29 500—30 500 Mk. (Steuerſatz 900 Mk.), 2 mit 22 500 —23 500 Mk. 
(Steuerſatz 690 Mk.), 1 mit 20 500 —21 500 Mk. (Steuerſatz 630 Mk.), 
1 mit 16 500 —17 500 Mk. (Steuerſatz 510 Mk.). 

— (Submiſſion). Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau auf dem 
Poſtgrundſtück zu Thorn erforderlichen Erd⸗, Maurer⸗ und Asphalt⸗ 
arbeiten ſollen vergeben werden. Die Zeichnungen und Bedingungen 
liegen im Amtszimmer des Poſtamtsvorſtehers zu Thorn zur Einſicht 
aus. Angebote ſind bis Montag den 9. Mai mittags 12 Uhr eben⸗ 
daſelbſt einzureichen. 0 

— (Verein der Hausbeſitzer). Zur Wahrung und Förderung 
der Intereſſen der Hausbeſitzer wird ſich hierſelbſt demnächſt ein Verein 
bilden. Die konſtituirende Berſammlung findet am Montag abends 
8 Uhr bei Nicolai ſtatt. Alle Hausbeſitzer ſeien auf dieſelbe aufmerkſam 
gemacht. 

— (Radfahrerverein „Vorwärts“). In der geſtrigen Sitzung 
wurde das Programm für die am 8. Mai nach Thorn ſtattfindende 
Gautour wie folgt feſtgeſtellt: Die hier eintreffenden Fahrer des Gaues 
25 des deutſchen Radfahrerbundes — der Gau reicht von Culm bis 
Rawitſch — werden auf den Chauſſeen von den hieſigen Sportgenoſſen 
empfangen und in die Stadt geleitet, wo gemeinſames Frühſtück bei 
Arenz ſtattfindet. Dann folgt Beſichtigung der Stadt und nachmittags 
gemeinſchaftliche Ausfahrt. — Um die Betheiligung an den Ausfahrten 
zu geben, beſchloß der Verein, diejenigen Mitglieder, welche im 
Sommer an den meiſten Fahrten theilnahmen, durch Ehrenpreiſe auszu⸗ 
zeichnen. Der Fahrer muß mindeſtens 13, alſo die Hälfte aller Aus⸗ 
fahrten mitgemacht haben. In einer erforderlich gewordenen Erſatz⸗ 
wahl wurde Herr Tornow zum erſten Fahrwart gewählt. 

— (Innungsverſammlung). Die Thorner Fleiſcherinnung 
hielt am Mittwoch ihr Frühjahrsquartal ab, in welchem zunächſt fünf 
Lehrlinge zu Geſellen freigeſprochen, vier Lehrlinge neu eingeſchrieben 
wurden. Zum diesjährigen Bezirkstage in Meſeritz wurden die Herren 
Borchardt und Romann delegirt. Die Innung beſchloß, die Polizei⸗ 
verwaltung um Recherchen darüber zu erſuchen, ob das in der von aus⸗ 
wärts eingeführten Wurſt verwendete Fleiſch auf ſeine Beſchaffenheit 
unterſucht worden iſt. Der landwirthſchaftliche Verein für den Kreis 
Thorn ſoll angegangen werden, für den hieſigen Kreis einen Verſicherungs⸗ 
verein zu gründen, welcher Erſatz für tuberkulöſes Vieh gewährt. 

— (Fiſchtransport). Geſtern Abend langte auf der Weichſel 
ein Transport von ca. 75 Ctr. lebender Karpfen aus Warſchau hier an. 
Die Fiſche ſind in einem Floß, in deſſen Mitte der Fiſchbehälter ange⸗ 
bracht ift, hierhergeſchickt worden. Sie ſtammen aus der großen Fiſch⸗ 
zuchtanſtalt des Grafen Potocki in Wolhynien, ſind bis Warſchau mit 
der Eiſenbahn befördert und werden hier wieder in 18 großen mit 
Waſſer gefüllten Bottichen mit der Bahn nach Berlin transportirt. Der 
Werth der Sendung beträgt gegen 5000 Mk. 

— Nachtigall). Geſtern Nachmittag wurde 
Kommandantur die erſte Nachtigall gehört. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Inhalt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,31 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Wilhelmine“ mit einer Ladung leeren Spiritusfäſſern, Eiſen, Petroleum 
und Dachpappe aus Königsberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ 
mit einer Ladung Spiritus, Mehl, Reis, Syrup, Pfefferkuchen und 
landwirthſchaftlichen Maſchinen nach Danzig. 


im Garten der 


Mannigfaltiges. 

(Auf die Geburtstagsſpende der „Getreuen 
von Jever“) hat Fürſt Bismarck folgendes Dankſchreiben ge⸗ 
ſandt: „Friedrichsruh den 19. April. Die Kiebitzeier waren auch 
in dieſem Jahre ſämmtlich friſch und gut und haben mir und 
meinen Gäſten von neuem den Beweis geliefert, wie ſehr der 
Kiebitz in der Kunſt des Eierlegens allen anderen Vögeln über⸗ 
legen iſt. Die warme poetiſche Begrüßung, mit der Sie mir 
dieſe Geburtstagsgabe zueignen, hat mich von neuem ſehr wohl⸗ 
thuend berührt und bitte ich alle, die ſich daran betheiligten, mir 
in jedem Jahre höhere Freude zu bereiten, für die liebens⸗ 
würdige Aufmerkſamkeit meinen herzlichſten Dank entgegenzu⸗ 
nehmen. von Bismarck.“ 

(In dem bekannten Prozeſſe gegen den frü⸗ 
heren Referendar Morris de Jonge) und den Chef⸗ 
redakteur der „Kreuz⸗Ztg.“ Freiherrn v. Hammerſtein wegen Be⸗ 
leidigung des Kreisphyfikus Dr. Bär war feiner Zeit im Falle 
de Jonge vom Landgericht auf Einſtellung des Verfahrens er⸗ 
kannt worden, weil angenommen wurde, daß ſich der Angeklagte 
zur Zeit der That in einem Zuſtande geiſtiger Erregung befun⸗ 
den habe, der ſeine Verantwortlichkeit ausſchloß. Freiherr von 
Hammerſtein war damals gleichzeitig freigeſprochen worden. 
Gegen beide Urtheile hatte die Staatsanwaltſchaft Reviſion einge⸗ 
legt. Das Reichsgericht beſchloß aber, wie einem Berliner Blatte 
gemeldet wird, die Reviſion im Falle Hammerſtein zu verwerfen 
und erkannte im Falle de Jonge ſtatt auf Einſtellung des Ver⸗ 


| fahrens auf Freiſprechung. Dadurch iſt die bürgerliche Exiſtenz 


de Jonges wieder hergeſtellt. 
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(Unglück beim Heringsfang). Bei Travemünde ſchlug 
ein Heringsboot um. Von der Beſatzung find 2 Mann ertrun⸗ 
ken, 1 iſt gerettet. 

(Ausſtand). In der Tuchfabrik von F. und M. Meyer 
in Burtſcheid haben etwa 300 Weber die Arbeit eingeſtellt. 

(Die Belohnung) für die Ergreifung des flüchtigen 
Rothſchild'ſchen Kaſſirers Jäger iſt von 1000 auf 3000 Mark 
erhöht worden. 

(Daß ein harmloſer Scherz) mitunter auch von der 
geſtrengen Poſtbehörde nicht übel genommen und in der gleichen 
Laune erledigt wird, aus der er hervorgegangen, beweiſt unter 
anderem folgender von dem „Oſtdeutſchen Brauer“ mitgetheilter 
Fall: Einige Studenten ſandten nachſtehende Poſtkarte ab: „An 
Seine Herrlichkeit St. Petrus in Himmelspforte, oberhalb 
Deutſchlands. Lieber Petrus! Sei ſo gut, erbarme Dich unſer, 
gebiete dem jetzigen Wetter Halt und laß es ſchneien, damit 
ſtattfinden kann unſere Schlittenpartie. Herzlichen himmliſchen 
Gruß. Deine Burſchenſchaft Allemannia.“ Dieſe Karte kam 
zurück mit folgendem Vermerk: „Zurück an die Burſchenſchaft 
Allemannia. St. Petrus, Himmelspforte, gehört nicht mehr zum 
Beſtellbezirk unſeres Poſtamts, da die Briefträger und Depeſchen⸗ 
boten von dieſen Gange alle nicht mehr zurückgekehrt find' 
Gambrinus, Oberbriefträger.“ 

(Erſchoſſen) hat ſich im Tuileriengarten zu Paris der 
ehemalige reiche Gutsbeſitzer Blociszewski aus Poſen, der ſein 
ganzes Vermögen ſeit einem Jahre im Spiel verloren hatte. 

(Der amerikaniſche Millionär Aſtor), der ſoeben 
in Paris im Alter von 68 Jahren verftorben tft, hinterläßt ein 
Vermögen von 200 Mill. Mk. 

(Verunglückte Luftſchiffer). Bei Toulon wurde aus 
Anlaß einer Ausſtellung ein Luftballon aufgelaſſen, in deſſen 
Gondel außer dem Nöronauten Marché ein Herr und eine Dame 
Platz nahmen. Der ſtarke Nordweſtwind trieb den Ballon ins 
Meer hinaus, wo die Inſaſſen von Mannſchaften des Schul⸗ 
ſchiffes „Couronne“ bewußtlos aufgefiſcht wurden. Der Luft⸗ 
ſchiffer Marché war tobt. 

(Theaterbrand). Aus Philadelphia wird vom 28. 
d. M. gemeldet: Kurz vor Beginn der geſtrigen Vorſtellung im 
Grand Centraltheater brach auf der Bühne Feuer aus, welches 
raſch um ſich griff. Die Darſteller und das Publikum wurden 
von einer förmlichen Panik ergriffen und ſtürzten den Ausgängen 
zu, wobei ſich unter der Menge ein förmlicher Kampf ums 
Leben entſpann. Ein Mann zog ſein Taſchenmeſſer und bahnte 
ſich den Weg, indem er alle vor ihm Stehenden niederſchlug. 
Soviel bis jetzt verlautet, ſollen ſechs Schauſpieler todt, gegen 
70 Männer und Knaben, darunter viele ſchwer, verletzt ſein. 
Mehrere Perſonen ſollen infolge der Brandwunden erblindet ſein. 
Die benachbarten Bureaus der „Times“ find mit abgebrannt, 
der Brandſchaden wird auf nahezu eine Mill. Dollars geſchätzt. 

(Der König von Stam) hat ſich, wie die „Münche⸗ 
ner Neueſten Nachrichten“ ſchreiben, durch einen chineſiſchen 
Baumeiſter einen Glaspalaſt eigener Art herſtellen laſſen. Sämmt⸗ 
liche Theile des Gebäudes find aus Glasplatten von verſchiede⸗ 
ner Farbe und Dicke hergeſtellt und dieſe durch luftdichten Zement 
mit einander verbunden. Der Palaſt hat nur eine Thür, die 
hermetiſch ſchließt. Iſt der König eingetreten, fo öffnen ſich auf 
ein gegebenes Zeichen eine Anzahl Waſſerröhren im Dache und 
zu beiden Seiten des Palaſtes, der in einer Vertiefung ſteht und 
nun vollkommen unter Waſſer geſetzt wird. Der König aber, 
wie es in einem Berichte heißt, ſitzt trocken, kühl und von aller 
Welt abgeſchieden da und verbringt ſeine Zeit mit Singen, 
Rauchen, Eſſen und Trinken. 


Telegrayhiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 29. April, 1 Uhr nachm. Waſſerſtand 

der Weichſel heute 2,36 Meter. eh 

—_ Verantwortlich für die Medaktion: Dömald Anoll m Thom. — 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
129. Aprilſ28. April 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 211— 1209-35 
Wechſel auf Warſchau kurz 210-90 209 —05 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ¼ . 99—80 99-80 
Preußiſche 4 %% Konſols 106—60 | 106—60 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . 66—60 66—10 
ce iquidationspfandbriefe F 68—70 63—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—30 1 95—30 
Diskonto Kommandit Antheile 1935—90 | 194—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 172— 1173—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-80 | 170—70 
Weizen gelber: April⸗Mai 187—50 | 189— 
Juni Juli. 186—25 | 187—75 
lofo in Newyork 98—%/, 1 100— 
Roggen: loko g 192— 192— 
April⸗ Mai I 192—50 194 — 
SIEOTSSKÜNEE Ne on #00 185—20 | 187— 
Juni-Juli „„ 189—20 | 181—70 
Rüböl: Apri-Mai . . 53—501 53—70 
Sept.⸗Oktbbz. 52— 52— 
Spiritus: } 
50er lofo . 60-69 | 60—90 
70er Iofo . „„ „ „„ „ eee I 
70er Aprilę⸗ kai ...... 4060 40—70 
70er Auguſt⸗Sept. 42—40 


22 a 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 28. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
ohne pet. Faß ſtill. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 62,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 42,25 DIE. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Miſericord.) den 1. Mai 1892. 
Altſtädtiſche evangl. Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung. Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 5 
Kollekte für den Kirchbau in Goral. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergsttesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
en een: 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
eſſerkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. f 


Montag, 2. Mai, Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. a 


U 


| 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung eines neben dem Thiele- 
bein'ſchen Mühlengrundſtücke ſüdlich von 
dem „alten Danziger“ belegenen ſtädtiſchen 
Platzes von etwa 10 Ar Größe als Lager⸗ 
bezw. Wagenſtandplatz haben wir einen 
Termin auf a 
Sonnabend den 7. Mai 
vorm. Il Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt und laden 
Pachtluſtige zu dieſem Termine ein. 
Die e re können vorher in 
unſerem Bureau I eingeſehen werden. 
Thorn den 26. April 1892. 


Der Magiſtrat. 
ekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Dienſtſtunden des 
hieſigen Aichamts an den beiden Wochen⸗ 
tagen Dienſtag und Freitag fortan auf die 
12 von Vormittag 9 bis 1 Uhr feſtgeſetzt 
ind. 

Die Wohnung des Aichmeiſters Herrn 
M. Braun befindet ſich im Hauſe der Firma 
C. B. Dietrich (Breiteſtraße Nr. 37) und 
iſt derſelbe außer den Dienſtſtunden dort 
zu ſprechen. 

Thorn den B. April 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Hypothekenzinſen 
für ſtädtiſche Kapitalien ſind nunmehr 
binnen 8 Jagen zur Vermeidung 
ſofortiger Klage an die Kämmerei⸗ bezw. 
deren Inſtitutskaſſen zu entrichten. 

Thorn den 27. April 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende N 
Polizeiliche Anordnung. 


Wegen Ausbruchs der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche in zahlreichen Ortſchaften des Kreiſes 
Thorn wird hiermit auf Grund der 88 18 
und 28 des Reichsgeſetzes, betreffend die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen 
vom 23. Juni 1880, die Abhaltung von 
Viehmärkten, mit Ausnahme der Pferde⸗ 
märkte, im Kreiſe Thorn zunächſt bis zum 
1. Juni 1892 verboten. 

benſo iſt während dieſer Zeit der gele⸗ 
gentlich der Wochenmärkte übliche Handel 
mit Schweinen unterſagt, mit der Maßgabe 
jedoch, daß Ferkel bis zu 6 Monaten von 
dieſer Maßregel ausgenommen werden. 

Uebertretungen unterliegen den Straf⸗ 
beſtimmungen des Reichs viehſeuchengeſetzes 
vom 23. Juni 1880 bezw. des § 328 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches. 

Marienwerder den 25. April 1892. 
Der Regierungspräſident. 
gez. von Horn. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 

Thorn den 28. April 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Verkauf bon altem Lagerſtroh. 


Montag den 2. Mai 1892 
Nachmittag 3 Uhr: B 


„ „ ort VII. 
Mittwoch den 4. Mai 1892 
Nachmittag 3 Uhr: Fort V, 
4 


5 4 5 Brückenkopf, 
1 5 ¼ Uhr „ weſtlicher Hangar. 
Garniſonverwaltung. 


Am 1. Mar d. J. tritt an Stelle des 
bisherigen Verzeichniſſes der Fahrſcheine 
für zuſammenſtellbare Rundreiſehefte ein 
neues Fahrſcheinverzeichniß in Kraft, 
welches ohne Ueberſichtskarte zum Preiſe 
von 70 Pf., mit Ueberſichtskarte zum Preiſe 
von 85 Pf. durch Vermittelung ſämmtlicher 
Fahrkartenausgabeſtellen bezogen werden 
ann. 

Bromberg den 25. April 1892. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 
1 Der in Gurske bei den Gaſt⸗ 
wirth Farchmin'ſchen Eheleuten 
zum 2. Mai cr. anſtehende Verkaufstermin 
wird hiermit aufgehoben. 
Thorn den 29. April 1892. 
Litz, Gerichtsvollzieher. 


7 * 


8 
Se 
a TE. 2 


ge 2 ml 
Oherz 3 pig 


In den Niederlagen Stollwerck’scher 
Chocoladen und Cacaos vorräthig. 


l auch 22000 Mark 


zu cediren. Off. unter R. 60 i. d. Exped. 


dieſer Zeitung erbeten. 


— — — —̃— ü— 'a——ä— 


Robert Bull, 


Klavierreparatur- u. Stimmgeſchäft. 


Nehme gefl. Aufträge bis zum 1. Mai im 


„Schwarfen Adler“ entgegen. D. ©, 


55 
Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken offerirt 


Robert Tilk. 


Zahn- Atelier 


H. Schneider 


Breitestr 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Frühjahrsfächer. 
| Glaceehandſchuhe 
ei für Damen und Herren. 


Schirme und Stücke. 


Cravatten. 


Grosse Auswahl 


2 Selegenheits-Beichenten. 


Galanterie. “ 


riſche Ruhm zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg. 


— 


4 


"UDILBALOPI] 


— 


beſte Mittel gegen jederlei Inſekten, und darum nehme ich nur: 
eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen „Zacherl“ an!“ 

bei Herrn Adolf Majer. 

Bud. Witkowski. 

Max Bauer. 

Vietoria-Droguerie. 

Dr. Aurel Kratz. 

Karl Grosse. 

F. Kurowski. 

J. Rybicki. 

B. v. Wolski. 

Winfr. Strenzke. 

Bruno Boldt. 

K. Kocz 


In Thorn 
„ Argenau 8 5 
„ Brieſen na 


„ Bromberg „ 


9 " n ” 


* N 
„ Inowrazlaw „ „ 


„ Culm n 
„ Culmſee 8 
5 Okollo 57 7 
" Schwetz " [23 


Strasburg „ „ 


haben. Zu 


Borſicht beim Einkaufe von 


acherlım. 


Ren Ich will kein offenes 


nſektenpulver, denn ich habe 
Zacherlin verlangt! .... Man rühmt 


Behufs Bildung eines Vereins zur Wahrung und Jö 
der gemeinſamen Intereſſen der 


Hausbeſitzer 


der Stadt Thorn und deren Vorſtädten werden die Intereſſenten 
zu einer Verſammlung auf Montag den 2. Mai abends 8 Ahr 
in das Lokal Nicolai früher Hildebrandt ergebenſt eingeladen. 


J. A.: 
Chr. Sand. 


17. Stettiner Pferde-Verlosung 


Ziehung am 17. Mai 1892. 


Hauptgewinne: 
10 complett W Equipagen 
un 


kai. und Wagenpferde. 


Loſe a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., Porto 
und Liſte 20 Pf., empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze. 


Bankgeschäft, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


wei möblirte Ofſizierwohnungen zu 
verm. Wittwe Emuth, Gerſtenſtr. 19. 


0 


ara. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. M 


Abfahrt von Thorn: 
Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 7.59 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.58 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 2.25 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 6.22 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . . 7.25 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.08 Vorm. 


ai 1892 


ab. 
Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.17 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.18 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.47 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.16 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.38 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 7.23 Abends] Schnellzug (1—3 Kl.) ... 10.24 Abends 
Perſonenzug (14 Kl.) .. . 1.00 Nachts 

Hauptbahnhof Hauptbahnhof 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 7.06 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Mittags 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.46 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.21 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.39 Abends 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 7.35 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends 


Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 7.33 Vorm. 


eingetragene Kindergelder find von gleich] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.03 Mittags 


rſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.58 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.52 Abends 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.08 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 


Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 10.11 Abends 


Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 


Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.58 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.37 Nachts. 


Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahnziehen. 
Gold- u. Porzellain- 
Zahnfüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 53 
(Rathsapotheke). 


Hauptgewinne: 
1. Ein Naehe mit 4 Pferden 
2. Ein Kutſchirphaston „ 4 Pferden 
3. Ein Landauer „ 2 Pferden 
4. Ein Halbwagen „ 2 Pferden 
5. Ein Brougham „ 1 Pferde 
6. Ein ee „ 1 Pferde 
7. Ein Herrenphaston „ 1 Pferde 
8. Ein Americain „ 1 Pferde 
9. Ein Dogcart „ 1 Pferde 
10. Ein Parkwagen „ 2 Ponys 
11. Zwei geſattelte u. gezäumte Reitpferde 


(Herren⸗ und Damenpferd) 
8 geſattelte und gezäumte Reitpferde 
121 Reit⸗ und Wagenpferde 
außerdem: 
2526 Gewinne als: Engliſche Reitſättel, 
Vollſtändige Zaumzeuge, Jagd⸗ und 
Scheibengewehre ꝛe. 


Ich eröffne mit dem 1. Mai d. J. im 
Viktoria-Hotel einen 


Mittagstiſch EEE 
in und außer dem Hauſe im Abonnement 
und bitte diejenigen Damen und Herren, 
welche ſich daran betheiligen wollen, mir 
vor genanntem Tage gütigſt Mittheilung 
zu machen. Hochachtungs voll 

Eduard May. 


Hochfeines Lagerbier 
und Felſenkeller (vorzügliches Tafel⸗ 
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen 
die Bierniederlage 
der Dampfbrauerei „America“ 
Mellin- und Hofstr.-Ecke. 
E. Wencelewsky. 
NB. Spritzkrähne für den Privat⸗ 
gebrauch leihweiſe. 


Sonnenschirme 


in großer Auswahl und in ſchönen neuen 
a ins empfiehlt ſchon von 2,50 Mark das 
tü 


ck an 8. Hirschfeld. 


Ein eleg. Binmenſtänder, ein. eleg. 
Büffet, Spiegel, Paneelſopha mit Spie⸗ 
gel, Stühle, Ichlafſopha, Kinder fahr⸗ 
ſtuhl ſind billig zu verkaufen 

Eliſabethſtraße II, I. Treppe. 


Ziehharmonikus, 
roß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig 


Kein Husten mehr. 

Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Suiten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt’ihen Zwiebel⸗ 
boubous. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterski. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolich zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe ete, 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

‚Creme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat 
daher kein Geheimmittel! : 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

a 100 1 ee auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzie- 
Schkeuditz. ni ms 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Cröme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


1 Wohnung. immer, Küche, if von 


fofort zu verm. Tuchmacherſtr. 156. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


5 möhlirtes Zimmer, ſepar. 


Eing., zu verm. Gerſtenſtr. 16, II. links, 


Strobandſtr.⸗Ecke. 


Sa Sch Wohnungen, Bromberger 


Vorſtadt Schulſtraße 23, zu vermiethen. 
Chr. Sand. 


Eren 14 Ind 2 Wohnungen 


in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
abe in der 2. Etage von 4 Zim. und 
ubehör, von ſofort zu vermiethen. 


rderung] Fürstenkrone?Mocker. 


Sonntag den 1. Mai 4 Uhr morgens 
Früh-Concert. 


Es ladet ergebenſt ein Wittwe Borowsk@: 


Volksfeſt 


EP 
der Arbeiter Thorns u. nig 
Sonntag den 1. Mai 1892 

im Pictoriagarten: 


Grosses Cartenſest, 


Verloſung, Concert, Theater 


und Kränzchen. 
Das Vorgnügungskomites⸗ 


Neu-Meißhof. 
Jeden Sonntag: 


Tanz 


bei freier Muſik, wozu ergebenſt einladet 
Hintz. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim Ra 
ſernenbau Strasburg Weſtpr. 


Einen Lehrling 


zum ſofortigen Antritt ſucht 
Gustav Fehlauer 
Tuche ein zuverläffiges, anſtändiges 
Kindermädchen. 
Frau Lieutenant guentin, Mellinſtr. 82 


Sämmtliche Beſtandtheile 


zu 
künstlichen Blumen 


ei 
A. Kube, Baderſtraße 2 II. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 
Ein möblirtes Zimmer ift per L. gl 
zu verm. Neuſtädter Markt 26: 
Ein fein möblirtes Zimmer mit hellen 
Kabinet, auf Wunſch auch Pianino, 
vermiethen Gerechteſtr. 33, 2 Tr. 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt Nab fte 
u. Zub. ift von ſofort billig zu ver 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Wohnungen 
u 6 auch zu 3 Zimmer, hergerichtet je nad 
Vunſch der Miether, von ſogleich winiof 
in meinem Haufe 


Bromberger Borjtadt Melfinftr, 120 


zu vermiethen. Mehrlein: } 
Nähere Auskunft im betr. Haufe Erd 
ſchoß rechts, oder bei mir Greiteſtr. 2 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör 5 
vermiethen Mauerſtraße 36. 


W. Hoehl£:; 
Ein großer Haus flurladen zu Dermiehe 


ein möbl. Zim. m. Kab. u. Burſchen 7 
vom 1. Mai z. verm. Bäckerſtr. 12, 1 
om 1. Oktober ſſt eine berrihatlid 
Wohnung, beſtehend aus 5 oder 7 3 
mern, Zubehör, Stallung und Rem 
Mellinſtraße Nr. 89, zu vermiethen. ur 
4 Stallungen, Futterböden und 
chengelaß. B. Fehlauef, 
mitändehalber iſt die Wohnung im 
Obergeihoß meines Wohnhaufes, Bre, 
8 35, beſt. aus 4 Zimmern, Enten 
Balkon, Mädchenkammer, Speiſekamme cp 
DENE wieder frei geworden. Preis 


ark. Sofort zu beziehen. B. Uebriek 
Perertr. ist die II. Gage, 5 Jin 
und Zubehör, zu vermiethen. 
Ein mäblirtes Zimmer mit Nabinet I 
u vermiethen bei Morite- Macke, 
der Nähe des Wiener Cafe. 
liſtädter Markt Nr. Km 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 63 ei 
mern, Küche mit Kalt: und War amethen. 


ltſt. Markt 20 eine 
zu vermiethen. 


en 
in frbl. möbl. Iim., m. vorm Held", 
m. ſeparat. Eing., iſt v. fogl., m. 


a. 
25 
Penſion bill. zu verm. Jakobstr. 13. 


Eine goldene Damen}, 


ift auf dem Wege von Ziegelei zur Buna 
ſtraße verloren worden. Gegen Belohn 
abzugeben bei Kuntze & Kittler. ue 
in en 5 . auen en 
ips hörend, hat ſich verlaufen aks, 
Belohnung abzug. Breiteſtr. 37, II. Ii 
EY 


Täglicher Kalender. 


2 
E 2 2 
1892. 1 
2 2 12 
nen — a 
April — — A 
a er 1234/13 
8 3l1ol11 1210019 
15 16 17 18 437 
22 2 % 
20 30 81 % 
iI 5 6 7 8 9.95 
12 131415424 
19 20 212 2 — — 
26 27 28 2 1 
N — 2 22 


Eliſabethſtr. 1 49 
Im. J. n. C U. Bürſchengel. J. b. Culmerſtel 
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